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europa erst seit 1947 praktiziert wurde. Bernhard Michel geht bei seinem Abriß der 
Sowjetisierung der Militärorganisation bis 1956 kurz auf die ČSR ein. Eva Schmidt-
Hartmann zeigt, was eine Nachfrage unter dem Aspekt des Konzepts von „politischer 
Kultur" eigentlich alles zur Erhellung der Entwicklungen in der ČSR 1945-1948 
leisten könnte. 

„Wirtschaft und Gesellschaft" sind Themen, die sich weitaus stärker auf empiri­
sches Material stützen können. Jiří Kosta demonstriert den gewaltsam eingeleiteten 
Strukturwandel in der ČSR, Polen und Ungarn und weist auf den wirtschaftlichen 
Schaden hin, den die Sowjetisierung in diesen drei Volkswirtschaften hinterlassen hat. 
Andreas Reich zeigt, wie sehr das Genossenschaftswesen in der Tschechoslowakei 
nach 1948 zum Umbau der Wirtschaft nach sowjetischem Vorbild instrumentalisiert 
wurde. Die beiden Beiträge zum „Internationalen System" von Peter Burian („Das 
Abstimmungsverhalten des Ostblocks in der U N O " ) und Gert Robel („Die Entschei­
dung von Schreiberhau/Szklarska Poroba") zeigen, wie unzureichend eigentlich selbst 
bekannte Ereignisse und Entwicklungen erforscht sind. 

„Kultur und Wissenschaft" beschließen die wiedergegebenen Referate: Günther 
Stökl geht in seiner Skizze der Historiographie auf die bis 1956 erschienenen Gesamt­
darstellungen der „tschechoslowakischen" Geschichte ein. Peter Drews referiert vor 
allem anhand von Zeitschriftenbeiträgen über Aspekte der „Orientierungsdebatte in 
der tschechischen Kulturszene 1945-1948", bevor Hans Lemberg abschließend die 
Diskussionen der Tagung resümiert, deren spannend zu nennende Beiträge sich vor 
allem auf Polen (erwähnt sei nur Heinrich Mrowka: Bodenreform und Kollektivie­
rung als Instrumente der Integration nationaler Minderheiten in Polen) und die 
Tschechoslowakei konzentrieren, Ungarn und Jugoslawien in sinnvoller Weise 
einbeziehen, auch das „sowjetisches Modell" ansprechen, leider aber das Baltikum in 
seinen Entwicklungen nach 1945 vernachlässigen. 

44 Seiten Literaturverzeichnis in alphabetischer Ordnung ergänzen, von Angelika 
Girsig und Hans Lemberg bearbeitet, den Textteil. Ein „Sachregister", das zuerst 
regional, dann sachlich ordnet, in seiner Kompaktheit allerdings sehr übersichtlich ist, 
erschließt die Titelauswahl, bei der einzig nachzufragen wäre, wieso ungewöhnlicher­
weise die Artikel Ordnungswörter abgeben. Ein Sachregister für den gesamten Band 
wäre sinnvoll gewesen, ein Personenregister immerhin ist dankbar zu verzeichnen. 

Insgesamt liegt mit seinerzeit nicht voraussehbarer Aktualität - mit Lücken sicher­
lich, wie bei allen Tagungsbänden - eine äußerst wichtige Bestandsaufnahme und 
Orientierung vor, die hilft, die aktuellen Entwicklungen in Polen, der Tschechoslo­
wakei und in Ungarn zu verstehen. 

W o l f g a n g K e s s l e r 
Herne ° 

Divadlo nové doby [Theater in einer neuen Zeit] 1945 —1948. Hrsg. v.Jan Císař und 
Vladimír Procházka. 

Panorama, Praha 1989, 504 S., Bildteil, Register. 

Zumindest zwei Forderungen sollte ein historiographisches Vorhaben erfüllen. 
Unmißverständlich muß daraus hervorgehen, daß erstens historische Tatsachen inter-
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pretierte Tatsachen sind, also Repräsentamina der einstigen Wirklichkeit, und daß 
zweitens die Interpretationen selbst wiederum Repräsentamina darstellen, und zwar 
die der Autoren. 

Angenommen, der Leser übersähe oder könnte verdrängen, daß dieser Sammel­
band im Schicksalsjahr 1989 erschienen ist, so drängte sich ihm über die Lage der 
Autoren folgender Schluß auf: Sie repräsentieren jene von der ehemaligen ČSSR staat­
lich subventionierte historiographische Schreibkultur, die man getrost als künstliche 
Arbeitsbeschaffungsmaßnahme ansehen darf. Man kramt ein wenig in Zeitungsarchi­
ven, um einer aufgeweichten, aber immer noch Respekt erheischenden Ideologie nach 
überkommenem Muster seinen Tribut zu zollen. 

Der Band enthält Beiträge zur tschechischen Theatergeschichte im Zeitabschnitt 
zwischen 1945 und 1948. Der politisch-ideologische Auftrag, dem die Verfasser 
glaubten nachkommen zu müssen, klingt bereits im Titel an. 

In der einleitenden Studie vom Jan Pömerl finden wir Thema und Marschroute 
abgesteckt. Die Richtlinien für die Nachkriegs-Entwicklung des tschechischen Thea­
ters, heißt es da, habe schon das Kaschauer Programm vorgegeben. „Volksdemokra­
tisch" (lidovědemokratické) und „tendenziös" (tendenční) heißen die Attribute, die es 
aufweisen sollte. Die sich erwartungsgemäß lebhaft engagierende linke Theater-
Avantgarde Q.Honzl, E.F.Burian, M. Kouřil u.a.) habe bereits 1945 (!) die Notwen­
digkeit gesehen, mit Hilfe legislativer Maßnahmen (Theatergesetz) Sorge dafür zu tra­
gen, daß die Theaterkultur sich in den Dienst des „Übergangs von der Volksdemokra­
tie zum Sozialismus" stellte. 

Insgesamt schöpfen die Beiträge aus einer beachtlichen Masse an Zeitdokumenten. 
Doch weder eine polemische noch eine kritische Sicht der Fakten läßt sich konstatie­
ren, ganz zu schweigen von einer interpretatorischen, die im eingangs erwähnten 
Sinne das Entstehungsjahr 1989 und die dementsprechende Situation der Autoren und 
Interpreten widerspiegeln würde. Was vorliegt, ist nichts weiter als ein Sammelsurium 
harmloser Fleißarbeit. 
Tübingen J a r m i l a H o e n s c h 

Brown, J. (ames) F. (ranklin): Surge to Freedom. The End of Communist Rule in 
Eastern Europe. 
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Geboten werden in diesem Band Schilderungen der revolutionären Ereignisse, die 
1989/90 im gesamten östlichen Europa stattfanden, und zwar nach Ländern getrennt 
und mit der jeweiligen Vorgeschichte versehen. Eingeleitet wird das Buch durch eine 
knappe Darstellung der Entwicklung im damaligen Ostblock seit den frühen fünfziger 
Jahren, besonders im Hinblick auf Manifestationen des Widerstands gegen die kom­
munistische Staatsmacht und deren Reaktion, sowie durch ein (knapp gehaltenes) 
Kapitel über den von Gorbatschow personifizierten politischen Umbruch in der 
Sowjetunion, von dem die Kette der weitgehend friedlichen Revolutionen 1989 ja 


